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Die goldumränderten Dokumente.
Die Noten gedruckt tu Goldrand eingesatzt.

Berlin, 2. Febr . Ein Sonderkurier der deutschen Bot¬
schaft in Paris ist hier eingetroffen, der das Original der bei¬
den Ententenoten und die von den Staatsmännern der En¬
tente unterschriebenen Schreiben überbracht hat. Bemerkens¬
wert ist, daß die Noten nicht mit Schreibmaschine geschrieben,
sondern gedruckt und mit einem Goldrand eingefaßt sind.

Inhalt der Note über hie Entwaffnungsfrage.
In der Noie des Obersten RatsS vom 2g. Januar wird

darauf hmgewiese:-, daß der von deutschen Regierung einge-
brachte Entwurf eines Reichswehrgesetzes die Abschaffung der
allgemeinen Wehrpflicht zwar für das Reich, nicht aber sür
die einzelnen Länder ausdrückt. Auch seien darin Ergän¬
zungstruppen und andere nicht näher bezeichnete Mililärische

.Organisationen festgesetzt. Weiter heißt eS u . a., die Stärke
gewisser Formationen und eine beträchtliche Anzahl militäri¬
scher Angestellten der Zcntralverwaltung übersteigt weit die
vom Vertrag zugelossene Zahl (916 statt 300). Die Entwaff¬
nung Deutschlands ist wetr davon entfernt, beendigt zu sein.
Eine große Menge Material ist bei den Truppenkörpern,
Depots und Arsenals zurückgehalten. Zahlreiche Waffen sind
noch in den Händen der Zivilbevölkerung. Die deutsche Re¬
gierung hat die Aushebung des nicht zugestandenen Artillerie-
Materials von Küstrin undLötzewBvyen , sowie der schweren
Artillerie von Königsberg hinausgezögert und verlangt für
die Landbefestigungen weitere, nicht vertraglich festgesetzte
Materialien , wie sie namentlich 2609 Maschinengewehre be¬
halten will. Si« verzögert die Auslieferung des nicht zuge-
standenen Materials und will 1086 Geschütze statt 420 be¬
halten. Die Schließung von Werkstätten und die Zerstörung
von Maschinen zur Verfertigung van Kriegsmaterial sind
nicht unter den vorgeschriebenenBedingungen durchgeführt.
Die Entwaffnung der Setbstschntzorganisatiönen hat erst be¬
gonnen. Ihre Auflösung ist noch nicht durchgeiührt. Die
deutsche Regierung beansprucht das Recht, diese Organisatio¬
nen aufrecht zu erhalten und ihrkBerdaffnung in Bayern u.
in Ostpreußen bis zu einem späteren Zeitpunkt hinauszu¬
schieben. Die in Boulogne vorgeschriebene Auslösung der
Sicherheitspolizei ist nicht durchgesührt worden.

Die Note führt darin die Entschließung der alliierten Re¬
gierungen an , die die deutsche Regierung auffordert, bis zum
5. März 1921 das gegenwärtig im Reichsrag vorliegende
Reichswehrgesetz zu verabschieden, nachdem es zuvor mit dem
Friedensoertrag in Einklang gebracht worden ist, namentlich
hinsichtlich der allgemeinen Wehrpflicht, die gegenüber jedem
der einzelnen Länder wie gegenüber dem Reiche beseitigt
werde» muß. Bis 15 April I92l ist das -100 000 Manu
starke Heer mit dem Friedensvertrag in Einklang zu bringen
und ' das Zuviel der Offiziere und Angestellten der Zsntral-
verwaltung zu beseitigen. Bis 28. Februar 1921 ist das rest¬
liche Kriegsmaterial auszuliefern , das infolge der Herabsetzung
des deutschen HeereS auf 100 000 überschüssig geworden ist,
ferner das bei den Truppenkörpern , den Depots und Arse¬
nals angesammelte Material , das Ersatz-Dersügungsmaterial
und die noch in den Händen der Zivilbevölkerung befindli¬
chen Waffen. Außerdem dürfen von dem angegebenen Ter¬
min ab Küstrin und Lötzen-Doyen keinerlei Geschütze und
Ausrüstungen , und die Feste Königsberg darf nicht mehr als
22 schwere Geschütze haben. Für die Ausrüstung der See¬
befestigungen werden nur 420 bewilligt statt der deutscher¬
seits geforderten 1086.

WTB . Paris , 1. Febr . Die Friedensdelegation in Pa¬
ris ließ der , deutschen Regierung den Wortlaut der Mittet-
lung zugehen, die ihr am Samstag obend von dem Vor¬
sitzenden der Interalliierten Konferenz in Paris , Briand . ge¬
macht worden ist, um sie von den Entschließungen der Kon¬
ferenz in der Entwaffnungsfrage in Kenntnis zu setzen. Das
Begleitschreiben erinnerte daran , daß die Alliierted dadurch,
daß sie zu wiederholten Malen eine Verlängerung der Fri¬
sten für die Entwaffnung eingewilligt hätten, denS ^wierig-
keiten Rechnung getragen hätten, auf die die deutsche Regie¬
rung bei der Entwaffnungsfrage gestoßen sei. Die Alliier¬
ten geben der Hoffnung Ausdruck, daß die deutsche Regie¬
rung sich nicht in die Noiwendigkeit versetzen werde, von
neuem die Lage inS Auge zu fassen, die dadurch geschaffen
werde, daß Deutschland neuerdings gegen seine Verpflichtun¬
gen verstoßen werde.

Das Milliardenbegehren.
Die gleichzeitig mit der militärischen Note  übergebene

Vereinbarung zwischen den alliierten Mächten zur Regelung
gewisser Fragen hinsichtlich der Ausführung des Friedens¬
vertrages von Versailles hat folgenden Wortlaut:

Art. 1 : Um die Verpflichtungen, welche die Art. 331 u.
332 des Vertrages von Versailles Deutschland auferlegt haben,
zu erfüllen, hat Deutschland außer den Rücklieferungen, welche
eK gemäß Art 238 zu bewirken hat, und außer allen anderen
Verpflichtungen des Friedensoertrages zu zahlen:

1. Feste Annuiläten , se zur Hälfte am Ende jedes Halb¬
jahres zahlbar und wie folgt bestimmt:

s ) zwei Annuitäten von 2 Milliarden Goldmark für die
Zeit vom 1. Mai 1821 bis zum 1. Mai 1S23;

b) drei Annuitäten, von 3 Milliarden Goldmark für die
Zeit vom 1. Mai 1923 bis zum 1. Mai 1926;

c) drei Annuitäten von 4 Milliarden Goldmark vom
1. Mai 1926 bis zum 1. Mai 1929;

6) drei Annuitäten von 5 Milliarden Goldmark oom
1. Mai l929 bis zum 1 Mai 1932;
e) 31 Annuitäten von 6 Milliarden Goldmark für die

Züt vom l . Mai 1932 bis zum 1. Mai 1963.
2. 42 Annuiläten , welche vom 1. Mai 1921 zu laufen

beginnen, je 12°/o des Wertes der deutschen Ausfuhr
gleichkommen, von dem Ertrag dieser Ausfuhr oor-
tveg erhoben werden und in Gold zwei Monate nach
Ablauf jedes Halbjahrs zahlbar sind.

Um die volle Ausführung vorstehender Bestimmungen
zu 2. sicherzustellen, wird Deutschland der Reparationskom-
misston alle Erleichterungen gewähren, um den Betrag der
deutschen Ausfuhr festzustellen und die hierfür notwendige
Ueberwachung aufnchten.

Art. 2 : Die deutsche Regierung wird der Reparations¬
kommisston unverzüglich auf den Jnbaber lautende Bons
ausstellen, welche an den in Art. 1 Ziff. 1 der vorstehenden
Vereinbarung vorgesehenen Fälligkeitstagen zahlbar sind und
deren Betrag jedem der Halbjahrsbeträge , welche in Anwen¬
dung des genannten Paragraphen zu zahlen sind, gleichkom¬
men soll. Der Reparationskommisston werden Anweisungen
erteilt werden, um denjenigen Mächten, die eS wünschen, die
Begehbarkeit (mobilisation ) des ihnen nach den zwischen ihnen
getroffenen Vereinbarungen zukommenden Anteils zu erleichtern.

Art. 3 : Deutschland kann den im Voraus festgelegten Teil
seiner Schuld stets im Voraus bezahlen. Die Vorauszahlun¬
gen, welche es zu leisten hat , werden dazu verwandt werden,
die festen Annuiläten , so wie sie in Art. 1 Ziff. l bestimmt sind,
zu ermäßigen Diese Annuitäten werden zu diesem Zweck bis
zum 1. Mai 1923 mit 8°/», vom l . Mai 1923 bis zum 1.
Mai 1925 mit 6°/», vom 1. Mai 1925 ab mit 5°/» diskon¬
tiert werden.

Art. 4 : Deutschland wird weder mittelbar noch unmittel¬
bar irgendeine Kreditoperatürr-außerhalb seines Gebiets ohne
Zustimmung der Reparationskommisston unternehmen . Diese
Bestimmung findet auf die Reichsregierung, die Regierun¬
gen der deutschen Länder, auf die deutschen Piovinzial - und
Gemeindebehörden und auch aus diejenigen Gesellschaften oder
Unternehmungen , welche von deutschen Regierungen oder
Behörden überwacht werden, Anwendung.

Art. 5 : In Anwendung des Art. 248 des Vertrags von
Versailles haben alle Güter und Einnahmequellen des Rei¬
ches und der Länder der Sicherstellung einer restlosen Aus¬
führung der in der gegenwäriigen Vereinbarung getroffenen
Bestimmungen durch Deutschland zu dienen. Der Ertrag der
deutschen See und Landzölle einschließlich insbesondere des
Ertrags aller Einfuhr und Ausfuhrabgaben und aller Neben¬
abgaben bildet ein besonderes Pfand für die Durchführung
der gegenwäriigen Vereinbarung . Keine Aenderung in der
Zollgesetzgebungoder in den Zollverwaltungsbestimmungen
Deulschlands, die geeignet wäre, den Ertrag der Zölle zu ver¬
mindern, darf ohne Zustimmung der Reparationskommission
vorgenommen werden. Die Gesamtheit der deutschen Zoll¬
einnahmen wird für Rechnung der deutschen Regierung durch
einen Generalzolleinnehmer für die deutschen Zölle verein¬
nahmt werden, welcher von der deutschen Regierung mit
Zustimmung der Reparationskommisston ernannt werden wird.

Falls Deutschland eine der in der gegenwärtigen Verein¬
barung vorgesehenen Zahlungen Unterlasten sollte, kann

1. die Gesamtheit oder ein Teil des Ertrages der deut¬
schen Zölle in der Hand des Generaleinnehmers für die
deutschen Zölle durch die Reparationskommission beschlag¬
nahmt und von ihr zur Erfüllung derjenigen Verpflichtungen
verwandt werden, die Deutschland zu erfüllen unterlassen
hat . . In diesem Falle kann die Reparationskommission,
wenn sie es für nötig hält, die Verwaltung und die Ver-
einnahmung der Zolleinnahmen selbst übernehmen;

2. die Reparationskommission kann außerdem die deutsche
Regierung auffordern, die Tarife zu erhöhen oder zur
Vermehrung ihrer Einnahmequellen andere von dieser
Kommission für möglich erachtete Maßnahmen zu treffen.

3. Wenn diese Aufforderung ohne Erfolg bleiben sollte,
so kann die Kommission die Tatsache der Nichterfüllung
der deutschen Regierung förmlich feststellen und diese Sach¬
lage den Regierungen der alliierten und assoziierten Mächte
anzeigen, die dann die von ihnen für gerechtfertigt erach¬
teten Maßnahmen ergreifen werden.

Geschehen in Parts , 29. Jan . 1921.
(gez.) Henry Jaspar , D. Lloyd George,

Ar. Briand , C. Sforza , K. Jshii.

Tages 'Nerrigkeiteu.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 1. Febr . Die Tribünen sind überfüllt. Auch
vor dem Reichstagsgebäude drängt sich eine große Menschen¬
menge. Auf der Tagesordnung steht die Emgegennahme
einer Regierungserklärung . Am Ministertisch: Sämtliche
KabtnettSmitglieder und eine Fülle von Regiernngsvertretern,
sowie von Vertretern der Länder. Die Diplomatenloge ist

ebenfalls stark besetzt. Der österreichische Vertreter, die Ver¬
treter der Tschechoslovakei und der Schweiz sind anwesend,
desgleichen der erste Boischaftsrat der französischen Botschaft.
Präsident Löbe  eröffnet die Sitzung kurz nach 4V» Uhr und
erteilt das Wort dem Reichsmintster des Aeußern Simons.
Selten hat eine politische Handlung solche Verwirrung in den
Köpfen ongerichtet, wie die Pariser Verhandlungen . Eben
war der Seydoux' sche Plan erörtert, und nun kommt die neue
Note. Redner ichildert den Verlauf der Verhandlungen und
bespricht den Inhalt der Note. Anknüpfend an Spaa ist diese
Note zustande gekommen. Von der Beratung irr Boulogne
ist uns nie etwas bekannt geworden. Diese Beratung ist in
Spaa gar nicht erwähnt worden. Genf kam nicht zustande
und die Verhandlungen verzögerten sich immer mehr, sodaß
er (Redner) eine raschere Regelung angeregt habe. So seien
die Brüsseler Verhandlungen zustande gekommen, die dann
aber auch ohne endgültiges Ergebnis vertagt wurden. In
Paris wurde das Bild anders . Der Seydovx'sche Vorschlag
trat ganz zurück. Die Vorwürfe , daß die deutsche Regierung
nicht selbst mit positiven Vorschlägen hervorgetreten sei, treffe
nicht zu. Wir haben solche gemacht, sie sind aber nicht be¬
achtet worden. Auch in Spaa haben wir Vorschläge gemacht,
die allerdings noch nicht eingehend sein konnten, aber doch
u. a. einen Finanzierungsplan enthielten. Sie sind unter
den Tisch gefallen. Pläne alternativer Natur zu machen, so¬
lange Oberschlesien noch eine ungeklärte Frage bildet, halte er
für unmöglich. Dazu kommen unsere ungeklärten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und die Valutafrage . Wir haben auch
gegenüber dem Seydoux'schen Plane kerne Bedingungen ge¬
stellt, wir haben nur erklärt, daß wir keine bindenden Zahlen
angeben könnten. Der französische Botschafter selbst habe ihm
dann erklärt, daß Gelegenheit gegeben werde, in Brüssel dazu
Stellung zu nehmen. Der Wortlaut der Note deckt sich mit
dem uns übermittelten Wortlaut . In der Entwoffnungsnote
werden Heeresklauseln, Marinetlauseln und Luftschiffklansein
angegeben. Es handelt sich hier um Entschließungen. Ge¬
fragt werden wir nicht; das hindert aber nicht, daß wir uns
dazu äußern werden. Es sind uns zwar die Fristen zur
Durchführung der Beratungen mit den Ressorts und den ein¬
zelnen Ländern gegeben, ich habe aber jedes Wort der̂ An¬
erkennung für dasjenige vermißt, was wir in der Entwaff¬
nungsfrage schon geleistet haben. Vielmehr klingt jetzt das
Mißtrauen gegen uns heraus . Reichsminister Simons gibt
sodann einen Ueberblick über den Inhalt der Reparationsnote
und fährt fort : Wo bleibt die Anrechnung dessen, was wir
schon geleistet haben ? Auch ist nicht gesagt, ov wir bei Aus¬
gabe der Bons die beim Waffenstillstand hinterlegten Schatz¬
scheine zurückerhalteii. Das neue Programm enthält als»
Unklarheiten und Widersprüche. Variable Summen dürfen
uns nicht auferlezt werden. Desgleichen sind nach dem
Waffenstillstand nur 30 Jahre zur Tilgung vorgesehen. Von
allem ist keine Rede mehr. Es müßte doch sestgestellt wer
den, wie hoch der angerichtete Schaden eigentlich ist. Was
Frankreich bisher aufgewendet hat , ist verschleudert worden,
ohne daß nur eine Mauer aufgebaut worden wäre. Die
Schätzungen der französischen Sachverständigen sind Herrn
Potncarh zu niedrig erschienen. Sie sind erhöht worden.
Aber deutsche Sachverständige hinzuzuziehen, ist niemanden
eingefallen. Die Summe die jetzt angegeben wird, scheint
also mehr oder weniger willkürlich zu sein. Clemenceau hat
seinerzeit selbst erklärt, daß ein Eingriff in unsere Freiheit
nicht beabsichtigt sei. Von einer Zollkontrolle war nie zuvor
die Rede. Die Regierung ist sich klar darüber, daß der Weg,
der vorgeschlagen wird , unpraktisch und somit ungangbar ist
und auf eine wirtschaftliche Versklavung hinausläuft . Daran
hindern die uns in Aussicht gestellten Rabatlsätze von 8 u. k
Prozent nichts. Die Entente glaubt vielleicht, wir könnten
im Auslands eine Anleihe aufnehmen. Das ist einfach un¬
möglich, zumal die Bestimmungen der Reparationskommission
hier schon die Barriere gezogen haben. Es würde also auch
nicht einmal das Land in Frage kommen, das die Alliierten
während des Krieges finanziert habe. Die Zollabgabe ist
eine Erdrosselung der deutschen Industrie . Muß das Aus¬
land sie tragen , so wird der Absatz erschwert; ist das nicht
möglich, so muß sie der Arbeiter tragen . Gefangenenarbeit
ist stets eine unliebsame Konkurrenz der freien Arbeit. Wir
würden 42 Jahre lang Gefangenenarbeit leisten müssen. Der
Redner kommt dann auf die Strafbestimmungen zu sprechen,
die er noch nicht amtlich erhalten habe, die er aus einem
Interview entnommen habe. (Auf Zwischenrufe der äußersten
Linken bittet der Minister , seine rein objektiven Aeußerungen
nicht durch Zwischenrufe zu stören.) Zu den Strafbestim¬
mungen gehört auch die eventuelle Errichtung eines eigenen
rheinischen Zollgebiets, sowie die Nichtaufnahme in den Völker¬
bund. Das letztere interessiert uns weniger, solange wir
noch nicht den Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund
gestellt haben. Jedenfalls hat der Völkerbund, so wie er
jetzt ist, nichr viel Lohnendes sür uns . Die Regierung kann
in dem Arrangement nicht die nötige Grundlage für weitere
Verhandlungen sehen. Es ist aber ihre Pflicht, alle Mittel
anzuwenden, um zu entsprechenden Gegenvorschlägen zu
kommen. (Beifall). Präsident Löbe  beantragt , die Sitzung
jetzt zu vertagen und die Besprechung erst morgen vorzu¬
nehmen, nachdem die Fraktionen hierzu Stellung genommen
haben. Gegen die Stimmen der Kommunisten wird der An¬
trag des Präsidenten angenommen. Schluß */»6 Uhr.
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Englische Hetze.
London, 1. Febr . „Morningpost " schreibt: Das Beste

waS wir tun können, besteht darin , daß wir darauf dringen,
daß das soeben zustande gekommene Abkommen auch genau
innegehulten wird. Eines ist klar : Wir werden keinen Heller
erhalten , wenn wir nicht über die Mittel verfügen, unser
Guthaben cinzutreiben und entschlossen sind, diese Möglichkeit
auszunützen. Die „Morningpost " führt als Zwangsmittel zur
Beitreibung der Zahlungen von Deutschland oder zu dessen
Bestrafung im Weigerungsfall die ständige Beibehaltung
der Besetzung des linken Rheinusers an.

Deutschlands Verseuchung durch die Schwarzen.
In St . Ingbert in der Pfalz sind bisher drei Fälle von

Schlafkrankheit festgestellt worden. Am Freitag wurde wieder
eine Frau ins Krankenhaus eingeliefert, die seit sechs Tagen
der Krankheit verfallen ist. Auch in Saarbrücken und ande-
ren Orte» des Saargebietes ereigneten sich einige Fälle.
Diese Seuche stammt, wie die M .-Augsb. Abendzeitung ihrer
Meldung hinzusügt, von der schwarzen französischen Besatzung.
Was sonst noch an Krankheiten und Seuchen uns von diesen
Kuliurpionieren , den Vertretern der Grande Nation einge¬
schleppt wird , entzieht sich wegen seines Inhalts der Einzel¬
heiten jeder Beschreibung. Die deutschen Behörden werden
auf Grund des Versailler Vertrages verpflichtet den Besatzungs¬
truppen Bordelle einzurichten und deutsche Mädchen und
Frauen werden, nötigenfalls mit Gewalt , von den Franzosen
hierher verschleppt, um den fast ausnahmslos kranken Wüst¬
lingen für ihre Orgien zur Verfügung zu stehen. Objekte
des KulturdokumentS, betittelt Friedensvertrag von Versailles.

Wie Supen-Malmedy belgisch wurde.
Christian Sand , ein entlassener belgischer Lockspitzel ver¬

öffentlicht im Verlag für Politik und Wirtschaft, Berlin eine
Broschüre: „AIS belgischer sAent provocateur in Eupen-
Malmedy ". Darin werden die belgischen Machenschaften
aufgezeigt, tue dazu geführt haben, daß Eupen Malmedy in
den Besitz Belgiens kamen. Belgische Polizeibeamte fälschten
mit gestohlenen deutschen Stempeln Personalausweise . In
allen Einzelheiten wird geschildert, wie durch gewissenloseste
und roheste Anwendung polizeilichen Druckes den Wallonen
von Eupen und Malmedy die Ausübung des Selbstbestim¬
mungsrechtes unmöglich gemacht wurde. Intime Aeußerun-
gen belgischer Gewalthaber in den beiden unglücklichen Kreisen
werden bekannt. Dieser Tage ging durch die Presse eine
Notiz, daß General Baltia , der Gouverneur von Eupen-
Malmedy , einen dreimonatlichen Urlaub angetreten hat und
kaum auf seinen Posten zurückkehren wird. Ohne Zweifel
ist der Grund dieser Maßregelung des bei der Regierung
besonders beliebten Generals die Broschüre Christian Sands.

Abrüstung zur Zeit unmöglich.
London, 2. Febr . Nach einer Exchange Meldung aus

Haverhill (Massachusetts) erklärte Admiral SunS in einer
Unterredung , eine Abrüstung sei augenblicklich unmöglich
und die Vereinigten Staaten müßten ihr Flottenbauprogramm
durchführen. Nur wenn alle Nationen übereinkämen auf
Heer und Flotte zu verzichten, würde es auch für die Ber¬
einigten Staaten möglich sein, abzurüsten.

Die »Hilfe« für Oestreich.
Wien, 2. Febr . Die Blätter bezeichnen die bisher etn-

getroffenen Pariser Nachrichten über die Ergebnisse der Kon¬
ferenz bezüglich Oestreichs als unklar und dürftig. Die
„Neue Freie Presse" sagt : Wir sehen vorläufig nur lauter
Absichten und gar keine Erfüllung . Das zu schaffende
Finanzsyndikat mir nur 200 Mtll . Francs Kapital kann die
Verhältnisse Oestreichs nicht sanieren. LS handelt sich im
wesentlichen um Vertröstung auf die Zukunft.

Ein französischer Spitzel.
Zweibrücken, 2. Febr . Die Strafkammer verurteilte den

Schlosser Otto Räuber aus Bliesen a. Saar , der sich in Zwei¬
brücken mehrere Monate lang unter dem falschen Namen
Eckert herumzetrieben hatte, bei der französischenPolizei als
Spitzel tätig war und von hier aus Einbrecherraubzüge nach
Saarbrücken, Homburg, Ludwigshafen usw. unternahm , in

der Stadt Zweibrücken selbst mehrere schwere Einbrüche aus¬
führte und eist nach unermüdlichen Recherchen überführt wer¬
den konnte, zur Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus, zehn
Jahren Ehrverlust und Polizeiaufsicht.
Die Vertreter Griechenlands auf - er Londoner Konferenz.

Paris , 2. Ftbr . Nach einer Meldung des „Matin " aus
Athen hat Ministerpräsident Rhallis Journalisten gegenüber
erklärt, Griechenland werde auf der Konferenz in London
durch ihn und ein anderes Mitglied des Kabinetts vertreten
werden.

Das türkische Schweigen.
Paris , 2. Febr . Von der Regierung in Konstantinopel

ist noch keine amtliche Antwort über ihre Teilnahme an der
Londoner Konferenz eingetroffen, insbesondere über die Ver¬
tretung der nationalistischen Partei innerhalb der türkischen
Delegation.

Verhaftung des polnischen Plebiszitkommissars.
Leobschütz, 2. Febr . Der polnische Plebisznkommiffar

Konietzny wurde wegen Mordanstiftung und Gewalttaten beim
letzten Putsch verhaftet. Sein Vorgänger, der sich als alter
Zuchthäusler enipuppt hat, ist dieser Tage wegen Unterschla¬
gung von 30000 Mark verhaftet worden.

Nationaler Trauertag am 6 Mürz.
Berlin , 2. Febr . Der Reichstag wird sich noch vor der

Ferienpause mit einem Gesetzentwurf zu beschäftigen haben,
der die Einführung eines nationalen Trauertages zur Erin¬
nerung an die im Kriege Gefallenen fordert, wie wir aus
parlamentarischen Kreisen hören, ist beabsichtigt, den ersten
Sonntag im März , nicht im Mai , zum nationalen Trauer¬
tag zu erklären. In diesem Jahre würde also der Trauertag
auf Sonntag , den 6. März fallen.

Der 3. Bismarck-Band.
Wie der „Schwäb. Merkur " erfährt , sind die vom Cot-

taschen Verlag für den 3. Band der Bismarckschen Gedanken
und Erinnerungen angestrebten Vergleichsoerhandlungen
leider vollständig gescheitert. Der Verlag hat mehrmals den
Versuch gemacht, ist aber auf der anderen Seite immer wie¬
der aus Widerstand gestoßen. Er bedauert diesen Ansgang
um so mehr, als er sich zu größtem Entgegenkommen bereit
gezeigt hat. Justizrat Löwenfeld, der den Kaiser in Berlin
vertritt , hat die Erklärung abgegeben, daß er aus prinzipiellen
Bedenken auf einen Vergleich nicht eingehen könne.

Stillegung der Farbwerke von Bayer.
Köln, 2. Febr . Die Direktion der Farbwerke Leverkusen

veröffentlicht folgende Mitteilung : „In den Farbwerken vorm.
Friedrich Bayer und Co., Leverkusen brach am Samstag , den
29. Januar ein wilder Streik aus . Alle Betriebe, auch die
lebenswichtigen und für die Gssamiproduktion grundlegenden
Schwefelsäurefabriten liegen still. Der Grund des Ausstan¬
des ist die tarifwidrige , technisch unmögliche Forderung der
restlosen Durchführung der 48-Stundenwoche auch bet den
abgeleisteten, notwendigen Ueberstunden. Die Veranlassung
ist die Entlassung eines Arbeiters wegen unbefugten Ver-
lassens der Arbeit zwecks Abfeiern von Ueberstunden. Die
Aufnahme des Betriebs im bisherigen Umfang ist dadurch
für längere Zeit unmöglich

Bergmanns Heimkehr.
Paris , 2. Febr . Staatssekretär Bergmann , der als deuscher

Vertreter nach Paris entsandt worden ist. um mit der fran¬
zösischen Regierung über den Seydouxschen Plan zu verhan¬
deln, ist zur Berichterstattung nach Berlin berufen worden.
Staatssekretär Bergmann hat vor Beginn der Pariser Kon¬
ferenz mehrere Besprechungen mit Seydoux gehabt. Sie
wurden nicht mehr fortgesetzt, von dem Tag an, da die alli¬
ierten Ministerpräsidenten in Paris zusammentraten.

Die Folgen des italienische« Balutastandes.
Rom , 2. Febr . Mit Lloyd George besprach Sforza das

Interesse , das England daran habe, Italien zu unterstützen,
normalere Wechselkurse zu erlangen. Sforza führte aus : Die
englische Ausfuhr nach Italien leide infolge des phantastischen
Sterlingkurses , sodaß Italien schon amerikanische Kohle, be-

2 Tu ' nur das Rechte in deinen Sachen, 8
8 das Andre wird sich von selber machen. L
8 Goethe. 8

Im Schatten der Schuld.
2S) Original-Roman von Hanna Förster.

Nun kamen für Schloß Hollwangen goldene Zeiten. Die
junge, lebenslustige Rhein länderin , die ihren Mann sehr liebte,
wollte haben, daß der ziemlich unansehnliche Bau vergrößert
und verschönert wurde, aber doch in seinen altertümlich wir¬
kenden Grundlinien erhalten blieb. So baute denn ein be¬
deutender Architekt das Schloß um, fügte an jeder Seite noch
einen Flügel dazu, setzte ncch ein Stockwerk auf, und als
sein Werk vollendet war , stand ein mächtiges Schloß da mit
zahlreichen Räumen . Nun wurden Möbel , wundervolle Tep¬
piche und Gobelins , und viele Kunstwerke angeschafft, und
bcfld galt Schloß Hollwangen als eines der schönsten Besitz¬
tümer der ganzen Umgebung.

ES herrschte eine rege Geselligkeit, und die Feste, die
Jagdessen, die HauSbälle bildeten glanzvolle Darbietungen , zu
denen stets viele auswärtige Gäste geladen waren , die dann
im Schlosse selbst wohnten. Der jüngere Bruder des Grafen
HanS — zur Ze°t, als die Hochzeit staitfand, ein Jüngling
von 15 Jahren , befand sich in der Kadettenanstalt, da er aus
Wunsch des Vaters erst einige Jahre Offizier sein sollte, ehe
er seinen eigentlichen Beruf als Landwirt ergriff. Als Ver¬
walter von Wildau halte er den Sohn eines verstorbenen
verarmten Freundes und ehemaligen Gutsbesitzers angestellt,
Friedrich von Nehring , zu dem er ein großes Vertrauen batte.

Die Jahre gingen nun auf Schloß Hollwangen in Glück
und glanzvoller Herrlichkeit hin. Der einzlge Tropfen Wer¬
mut , und zwar ein sehr bitterer in diesem schäumenden Kelch
bildete die Kinderlosigkeit des Grafen. Es war für den
Grafen sehr schmerzlich, daß er sich keinen Nachfolger für das
Besitztum, daS er ständig vergrößelte, heranziehen konnte, daß

er einmal keinen leiblichen Erben haben würde. Zum Glück
stand er sich sehr gut mit dem jüngeren Bruder , der die
besten Charaktereigenschaftenhatte, so daß er wenigstens nicht
zu befürchten brauchte, der große Reichtum käme später ein¬
mal in unwürdige Hände. Wenn der Bruder heiratete und
Kinder hatte, dann würde er den ältesten Sohn sich zum
Erben wählen.

Als Graf Oskar 25 Jahre zählte, starb der alte Graf,
der bis zuletzt in dem einen Flügel des Schlosses gewohnt
hatte. Nun zog Graf Oskar den Osfiziersrock aus , um das
Gut Wildau , dessen Bewirtschaftung unter Herrn von Reh¬
lings Leitung sein verstorbener Vater stets beaufsichtigt hatte,
selbst zu übernehmen. Es wurde vereinbart, daß Herr von
Nehring noch ein Jahr lang dort bleiben sollte, um den
jungen Grafen einzuarbeiten. Als diese Zeit obgelaufen war,
machte Graf Hans ihm den Vorschlag, nach Schloß Hollwan¬
gen zu kommen, um die Verwaltung seiner ziemlich umfang¬
reichen Ländereien, zu denen auch einige industrielle Anlagen
in der Nähe gehörten, zu übernehmen. Gr bot dem von ihm
hoch geschätzten Mann eine wunderschöne Wohnung in dem
einen Flügel des Schlosses, ein entsprechendesGehalt und
sicherte ihm selbstverständlich gesellschaftliche Gleichberechti¬
gung zu.

Herr von Nehring besann sich nicht lange und nahm das
großmütige Anerbieten an. Denn es wäre ihm nach der
immerhin sehr selbständigen Stellung , die er auf Wildau
inne gehabt, sehr schwer geworden, einen abhängigen Ver¬
walterposten anzunehmen, um so mehr, als auch seine junge
Frau aus sehr guter , altadeliger, wenn auch armer Familie
stammte.

So ging daS Leben weiter seinen Gang . Graf Oskar
heiratete mit 35 Jahren eine Baronesse, eine schöne, vor¬
nehme junge Dame von großer Herzensgüte, die aber völlig
mittellos war . Sie war Vollwaise, Tochter eines pensionier¬
ten Hofbeamten. Das erste Kind war ein Mädchen, das
bald nach der Geburt starb. DaS bedeutete eine große Ent¬
täuschung für den Grafen Hans von Hollwangen, der bei
dem Bruder bestimmt auf einen kräftigen Sohn gerechnet
hotte und diesen erstgeborenen Sohn schon im voraus für
sich als seinen zukünftigen Erben in Anspruch nahm.

sonders aber deutsche Waren in steigendem Maße importiere
Der wachsende Erfolg der deutschen Konkurrenz, welche in
Jialien trotz der Höchstzölle und Einfuhrverbote in zehn
Monaten 600 Millionen Lire absetzte, und die politischen
Rückwirkungen als Folgen dieser lebhaften Geschäft«verbin-
düng müßten die Verbündeten nachdenklich stimmen.

Ein «Ausstellung der sranzöstschen Handelskammerin Mainz.
Besetztes Gebiet 2. Febr . Di« französische Handelskam¬

mer in den Rheinlanden bereitet in Mainz eine ständige
Ausstellung französischer und rheinischer Erzeugnisse vor, zu
der sie, wie der „Konfektionär" erfährt, jetzt die Einladungen
an die Firmen versendet. Wie das gleiche Blatt meldet
haben sich im Rheinland jetzt 360 französische Firmen nieder-
gelassen. Es ist wobl natürlich, wenn diese Geschäftshäuser
ihre Interessen der französischen Handelskammer anvertrauen,
aber deutsche Firmen haben dazu keinerlei Grund . Sie wür-
den durch die Beteiligung einer an solchen französischen Pro-
paganda das Interesse und die Achtung ihres deutschen
Publikums verlieren.

Französische Gegenwartsforgen und Zukunstshoffnungen.
Paris , 2. Febr . Die Aenßerungen der Befriediaung in

der Pariser Presse dürfen nicht darüber täuschen, drß ein
großer Teil der Oeffentlichkeit weit höhere Z ffern erwartet
habe und keineswegs zufriedengestellt ist. Darum ist der
Stand der Regierung nicht leicht, zumal wie „Temps " frst-
stellt, das Loch in den Finanzen nicht verstopft ist. An
dieser brennenden Gegenwartsfragr ändert der Ausblick auf
eine ungewisse Chance in der Zukunft nichts. Es bleibt ab¬
zuwarten , welche Folgen diese sicherlich wachsende Erkenntnis
haben wird.

Die GewerkschaftenOberschlesiens für Deutschland.
Berlin , 1. Feb. Die Gewerkschaften aller Richtungen

Oberschlesiens erließen einen Aufruf an alle Mitglieder , wo¬
rin es heißt : Wir stehen vor dem Endkampf um die Zuge¬
hörigkeit Oberschlesiens. Die Gewerkschaften zweifeln nicht
an dem Steg der Kultur und des Fortschritts. Oberschlcsten
wird deutsch stimmen. Dafür weiden die organisierten Ar¬
beiter sorgen.

Einigung über das Wohnsteuergesetz.
Berlin , 2 Febr . Im Wohnungsausschuß des Reichs

tags wurde gestern mitgeteilt, daß der Reichstag sich mit der
Regierung über den Entwurf eines Wohnsteuergesetzes ver¬
ständigt habe und daß ein umgearbiitetsr Entwurf vorge¬
legt werde.

Ein neuer englischer Kriegsminister.
Amsterdam, 2. Febr . Wie der Telegraphenunion aus

London gemeldet wird, glaubt man, daß Sir Washington
an Stelle Churchills zum Kriegsminister »ernannt werden
wird, während dieser Kolonialminister wird.

Unabhängige Sozialisten und Lehrer.
Die „Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung" hat der Presse

einen Artikel übersandt, dem das folgende entnommen ist:
In einer von Tausenden besuchten VersammluUg der Unab¬
hängigen im Zirkus Busch in Berlin , die anscheinend ein
Auftakt zum LandtagSwahkkampfsein sollte, sagte ein unab¬
hängiger Redner : „Bedenken Sie — es muß einmal gesagt
werden ! — 95 Prozent der Berliner Lehrer besteht aus
Bauernjungen . Daß denen daran liegt, unsere Proletarier¬
kinder zu verdummen mit dem Religionsplunder , das läßt
sich denken. Kein Erzieherstand, ein Verzieherstand sind diese
Bauernlümmel Und dann die Lehrerinnen ! Diese Lehre¬
rinnen , diese Scharteken, diese verspäteten Jungfrauen ! Daß
diese an der Verdummungsmethods so krampfhaft festhalten,
sich mit Haut und Haaren gegen den neuen Oberstadtschul¬
rat wehren kann bei den verspäteten Jungfrauen nicht wun¬
dernehmen. Je älter sie werden, desto hysterischer werden
sie. Und, Genossen, diese verspäteten Jungfrauen sind ja
bloß neidisch auf unsere Kinder. Sie selber kriegen kein
Kind . . . (Hier folgen Ausführungen , deren Wiedergabe sich
aus Reinlichkeitsgesühl verbietet!) Also fort mit den Lehre-
rinnen , die uns nur schaden können!"

Doch das Schicksal hatte einen noch andern viel schwereren
Schlag in Bereitschaft — ganz plötzlich starb seine Gattin
im blühenden Alter an einer typhösen Krankheit. Das warf
den Grafen völlig darnieder, er war an Leib und Seele ge¬
brochen und erholte sich nie mehr von diesem Schicksalsschlag,
denn er hatte die Verstorbene, die ihm durch ihre nie versa¬
gende, echt rheinische Fröhlichkeit daS Leben verschönt hatte,
mit den Jahren immer mehr geliebt, und das Leben erschien
ihm ohne sie grau und öde, von trostloser Einsamkeit erfüllt.

Er zog sich in der Folge ganz von den Menschen zurück.
Es war ihm gleichgültig, als sein Bruder ihm mitteilte, daß
seine Gattin abermals einem Töchterchen das Leben gegeben,
es war ihm gleichgültig, als er erfuhr, daß Herr von Reh¬
lings Gattin , die schon längere Zeit gekränkelt hatte, starb.

So gingen zwei Jahre vorüber , als eines Tages Herr
von Nehring dem Grafen mitteilte, daß er sich wieder ver-
heiraten würde, er sehne sich nach einer Lebensgefährtin und
wolle auch seinem Töchterchen wieder eine Mutter geben.
Verständnislos sah ihn Graf HanS von Hollwangen an, als
begriffe er nicht, wie man nach dem Tode einer geliebten
Frau je daran denken könne, ihr eine Nachfolgerin zu geben.
Aber als er dann diese Nachfolgerin sah, da stutzte er doch.
Es kam ihm, dem Welt- und Menschenkenner, sonderbar
vor, daß eine solche geradezu auffallend schöne Frau die
Werbung des bedeutend älteren Herrn von Nehring . der,
wenn auch in guter, doch immerhin abhängiger Stellung
lebte, als seine zweite Gattin angenommen hatte.

In Wirklichkeit lag die Sache so, daß Mara Heinzius,
die einzige Tochter eines Ingenieurs und seiner aus Süd-
amerka stammenden Gattin , nach dem Tode ihrer Eltern als
Erzieherin sich ihr Brot verdienen mußte. Trotz ihrer Schön¬
heit und ihrer geradezu königlichen Gestalt war sie mit 35
Jahren noch ledig, da die Männer zwar nicht ihre Armut,
sondern ihre Herzenskälte abschreckte. Sie schien von der süd-
ländischen Mutter nur das Temperament , nicht aber die Lei¬
denschaft geerbt zu haben. Und so kam es. daß sie ohne Be
denken sich entschloß, die zweite Gattin des um 18 Jahre
älteren Herrn von Nehring zu werden, der sie bei einer be-
freundeten Gutsbesitzersamilie, wo sie Erzieherin war, kennen
gelernt hatte. (Fortsetzung folgt).
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Württernbergifche Politik.
Landtag.

r Stuttgart . 3. Febr . Der Landtag hat gestern seine
Sitzungen wieder ausgenommen und damit eine Sitmnas-
Periode erngeleitrt, die der Etalsberaiung gilt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung hielt Präsident Walter eine Ansvracke"
in der er betonte, daß alle demschen S ämme und Lände,
geschlossen und einmütig das Verlangen der Entente in ihrer
unerträglichen Höhe und Grausamkeit ablehnen Lieder der
Untergang, als ein ehrloses Sklavenleben, so schloß der Vrö
sident unter dem Beifall des Hauses. Die Kammunlltelr
wollten sofort das Wort ergreifen, was jedoch der FL n"
verweigerte. Dan, , kamen 3 kleine Anfragen vom Min ster-
tisch aus zur Beantwortung . Abq. Dingler (BB )
eine Große Anfrage über die ExpedkLFder L

friedliche Landgemeinden und verlangte Einstellung d«
Haussuchungen, freien Hof und freie Mühle MinisterDr.
Schall gab eine eingeheuce Darstellung der polizeilichen Maß
nahmen und zeigst, daß die Ausschreitungen klein waren u.
an ein Aufgeben der Regierungsmaßnahmen nicht zu denken
sei Eine weitere große Anfrage des Bauernbundes über die
Hafcrablieferungspflicht begründete Abg. Beißwenger-Leinzell.
Minister Dr . Schall teilte mit. daß das Haferablieferungssoll
sür Württemberg von 444 000 aus L68000 Doppelzentner
herabgesetzt wurde, daß Schadenersatzsorderungenganz wenig
bezahlt wurden und daß die Haserumlage im Interesse der
volstecnährimg aufrecht erhalten werden müsst. Die große
Anfrage der Unabhäng gen und Kommunisten über die Woh
nrmgsnot soll nach Erklärungen des Ministers Graf im Zu-
-sammenhang mit dem Etat behandelt werden. Nach Erledi¬
gung einiger unbedeutender Punkte kam es zum Schluß der
Sitzung noch zu stürmischen Protesten der Kommunisten, die
Efs neue den Antrag auf Erteilung des Wortes zur Ge¬
schäftsordnung gestellt hatten, was aber die Mehrheit des
Hau 'es ablehnte. Die Kommunisten drohten : „Sie reden
morgen kein Wort " und schleuderten schwere Beleidigungen
gegen das Haus ; unterdessen letzte der Präsident die nächste
Sitzung auf heute vormittag 9 Uhr fest mit der Tagesordnung:
Gtatsberalung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 3 Februar l92l.

s Bezirksmisflonskonferenz . Die avjäbrnch an Licht¬
meß ftattfilidende Missionskonferenz im hnsigen Zellerstift
übie wieder große Anziehungskraft aus , zumal auch die länd¬
lichen Kreist des Bezirks, darunter viele Männer , füllten den
Saal . Herr Dekan Otto führte in den Einleitungsworten,
anknüpsend an die Tageslosung Jesoja 58, 9. aus , daß nicht
Klagerei und Jammern , sondern das Herbeirufen höherer
Kräfte der allgemeinen, auch die Mission hart betreffenden
Zeitennot steuern könne. Es werde dann die Erfahrung
tröstlicher Hilfe nicht ausbleiben ; diese aber müsst ausmün¬
den in dankbaren Lobpreis. — Herr Direktor Huppenbaue r-
Freudenstadt unterstrich das ; es fehle uns nicht an Not. aber
an Hilfe und tätiger Mitarbeit . Nicht auf das Verhalten des
ganzen Volkes komme es an, sondern darauf , ob ein tüchti¬
ger Kern voll Ernst und Frömmigkeit da sei, — Anschließend
erstattete der geschätzte Gast in längerem Vortrag eingehenden
Bericht über die Lage der Bastler Mission, ihre Schulden
und ihre Pläne . Von letzteren konnten noch nicht viel aus¬
geführt werden; nur einige Stationen auf Borneo sollen von
der ebenfalls notleidenden Barmer Mission an Basel über¬
tragen werden. Mit ernster Entrüstung sprach er von dem
Verhalten des englischen „M -ssionsvolk>s ", zumal auch der
Schottischen Mission, die nicht einmal Schweizer Missionäre
in dem ausgeraubten , nun brachliegenden Gebiet auf der
Goldküste zulassen wolle. Schädigend ist auch eine Spaltung
innerhalb der Schweizer Misstontzkreise. Das in Deutschland
erfammelte Geld ist wertlos für das Ausland und wird
auch für die vertriebenen Missionare in Deutschland drin¬
gend gebraucht. Doch gilt es. gerade die letzteren keines¬
falls im Stich zu lassen, überhaupt zusammenzuhalten,
bis die durch Gottes Gerichtsemgreistn sicher zu erwartende
Wendung eintritt .. — Herr Missionar Göhring - Ueberberg
erzählte in bewegten Worten von den Zuständen in Kame¬
run , wo eine wieder ausgereiste Schweizer Mission von den
Eingeborenen mit höchsten Ehren und großer Freude jüngst
empfangen wurde. — Diese Lichtbsicke ergänzten Herr Stadt-
psarrer Huppenbaue  r - Hatterbach durch Bekanntgabe
eines Einpeborenen-Bitssts von dcri . — Im Schlußwort er¬
klärte H. Pfarrer Kies  er -Zwerenberg (früher Misstonsin¬
spektor), warum man heute viel von Zahlen habe hören
müssen. Das Rechnen werde an vielen Orten , wo es früher
keine Rolle gespielt habe, jetzt unvermeidlich werden. Dann
«mahnte er eindringlich, doch innerhalb der christl. Kreise
recht in Einigkeit zusammenzuhalten und alles Trennende zu¬
rückzustellen. — H. Dekan Oito dankte allen Rednern für die
eindringlichen Ausführungen , und nach dem Schlußgebet von
H. Missionar Ss ^ ger  schloß mit gemeinsamem Gesang die
eindrucksreiche Konferenz. Hoffentlich sind die Herzen sür das
große Gotteswerk wieger warm und gebefreudig geworden.
Es ist nötig, daß ein jeder Christ dasselbe mit Teilnahmebegleite.

FamilieS-Abelitz. Am Sonntag den 13. Febr. wird
der Ver. Lieder- und Sängerkranz in der Turnhalle einen
Unterhaltungs-Abend veranstalten, an dem das schwäb. Volks-

"Der Wildsee" von A. Reiff anfgeführt wird. In diesem
Elück kommt so recht das tiefe Gemüt und auch der Humor
des Schwaben zum Ausdruck. Es ist zu erwarten , daß der
Abend recht genußreich wird.

* Steuerabzug von Bank - und Sparkaffenguthabe«.
ueber diesen Punkt heirschen beim Publikum noch die ver-
^rensten Ansichten,' die notwendig einer Klärung bedürfen,

n sich hier lediglich um Kapitalertragssteuer , die
also, wie schon der Name sagt, nur vom Ertrag (Zins ) zu
sülchten ist. Der Steueransatz findet daher nicht etwa bei
vor . Kapitalabhebung statt, sondern nur bei Ganzablösungen
lAushebnng von Konten) oder beim Jahresabschluß anläßlich
oer Kapitalisierung der ausgelaufenen Zinsen. Die Spar¬
kassen vergüten z. B. neuerdings bekanniltch nur noch Netto
A"stn, um den umständlichen Kontenabschluß zu vermeiden.

den Nettozinsen ist die Kapitalertragsfteuer bereiis ab
«rechnet. Will nun der Kunde den abgezogenen Steuerbe-

A Msstn, so darf er nur den nennten Teil des in seinem
mv-(Spar -)Buch vorgetragenen Zinsbetrags auf 31. Dez.

berechnen. Beispiel: Die Zinstngutschrift beträgt 46 53
> die Kapitalertragsfteuer 5 17 (46-53 ^ : 9), der Brutlo-
! zins also 46 53 ^ -j- 5 l? ^ 51.70
' * Die Zusatzsteuer zum Mindesteinkommen . Durch
j eine Verfügung des Ministeriums des Innern wird die Frist,
! bis zu der die Gemein deräte dis Erhebung der Zusatzsteuer
- vom Einkommensteuerfreien Mindesteinkommenbeschließen
- können, bis Ende Februar verlängert.

- Alkoholgegnerischer Schulunterricht . Auf die Ein¬
gabe des Würit . Landesverbands gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke an das Kulmnnisterium betr. obligatorischer
Einführung der alkoholgegnerischen Unterweisnng in die Aus¬
bildung und Fortbildung der Lehrer aller Stufen ist jetzt die
Antwort eingegangen. Das Ministerium ist mit dem Ver-

> bande darin einig, daß die Aufklärung über die Alkohol- und
! N kotinfraee in den Schulen sund Seminaren 'als Lehrstoff

innerhalb einzelner Unterrichtsfächer zur Behandlung vor¬
geschrieben werden soll. Erwünscht wären für Schulen und
Lehrerseminare Tabellen, Tafeln , Karten, Merkblätter usw.,
die den Dtoff für die Schüler anschaulicher machen. Die
württ . Unterrichtsverwaltung will ferner den Schulen eine
Besprechung dieser Fragen an Elternabenden empfehlen.
Außerdem ist geplant, die Alkohol- und Nikotinsrage regel¬
mäßig bei den Lehrgängen sür füngere Lehrer zu behandeln.
Das Ministerium will ferner Sorge tragen, daß auch auf
den Hochschulen Mäßigkeit?- und Abstinzbestrebungenunter¬
stützt werden.

* Zungoiehweide Unterschwandorf. Wegen der im Be¬
zirk immer noch verbreiteren Maul - und Klauenseuche kann
Heuer an die Eröffnung der Jungoiehweide Unterschwandorf
nicht gegacht rve.den, weshalb der Ausschuß des Landwirtsch.
Bez.-Vereins bestimmte die Jungviehweide bis 1. 11. 21 als
Schafweide zu verpachten. Bei der gestrigen Pachtoerhand¬
lung im ..Löwen" in Unterschwandorf wurden 37000 ^ erlöst.

* Die Bekämpfung des Schleichhandels. Ueber die
Bekämpfung des Schleichhandels wurden in einer Presse¬
konferenz folgende Mitteilungen gemacht: Was die eigentliche
Bekämpfung des Schiebertums und Schleichhandels anlangt,
so wurden seit 16. November planmäßig die Slraßen über¬
wacht. die Grenzen abgesperrt, Züge und Bahnhöfe kontrolliert.
Die Mühlenkontrolleure wurden bei ihrer Tätigkeit von der
Polizerwehc unterstützt. Die Erfolge sind durchweg sehr gut,
der Schleichhandelhat wesentlich nachgelassen, zum Teil ganz
aufgehört. Er fällt zur Zeit nicht mehr ins Gewicht. Die
zweite Aufgabe war , das lieferungspflichtige Getreide dem
Schleichhandel zu entziehen. Das geschah durch Unterstützung
der Kommunalverbände bei der Erfassung des ablieserungs-
pflichtigen Getreides. Die Haussuchungen, die auf Grund
oft sehr genauer Anzeigen erfolgten, waren zum Teil erfolg¬
los, zum Teil wurden aber 50—60 Zlr . verstecktes Getreide
aufgefunderr. Es stellte sich heraus , daß die Landwirte viel¬
fach Getreide sür den Schleichhandel auskauften. Die Ab¬
lieferung hat sich wesentlich gehoben und bedeutende Vorräte
konnten' der ordentlichen Versorgung zugesührt werden. Die
Landwirte , we'che ihrer Lreserungspflicht nachgekommensind,
hatten keinen Anlaß , sich durch das Vorgehen, der Polizei
irgend bedrückt zu fühlen.

* Die Pensionierung der SS jährigen Reichsverkehrsbeamten.
Reichsminist -r Grüner fordert die Beamten , di« jetzt die Altersgrenz«
von 6S Jahren überschritten haben , aus . sie sollen freiwillig j lageren,
leistungsfähigeren Kräften die Bahn freigeben . Bei sollten Beamten,
die selbst den Antrag auf Versetzung in den Ruhestand stellen, kann
der Zeitpunkt des Eintritt , in dm Ruhestand dis l . August 19/1
hinausgeschoben und vorher ein 3 monatiger Urlaub bewilligt werden.

* Ferien für die höheren Schulen . Durch eine Verfügung der
Ministeiialabteilung für die höheren Schulen wird der Beginn des
Schn jabres 1921 / 22 aus 1. Mai festgesetzt. Für die Schulen mit
Obe,klaffen dauern die Osterferien oom 22. März bis 29 März (ein¬
schließlich). die Frühjahrsferten vom IS. April bis I . Mai , die Pfingft-
serierr nur Pfingstsonntag und -montag , die Ferien vom 23. Juli bis
81 . August , die Weinachtsfe ien vom 24. Dezember bis 9. Januar.

i Dazu treten a bewegliche schulfreie Tage . Je nach den örtlichen Be-
i dürsniflm soll die Einfügung einer kleinen Herbstoakanz aus diesen
^ Tagen ermöglicht werden.

* Gebühren der Leichenschauer. Durch eine Verfügung
der Ministerien der Justiz und des Innern werden die Ge¬
bühren der Lerchen schauer neu geregelt. Folgende Sätze gel¬
ten als Anhaltspunkte : 1. und 2. Besichtigung einer Leiche
je 5 Aerzte-Leichenschau« dürfen sür die einmalige Be¬
sichtigung einer Leiche 10 berechnen. Für Mitwirkung
bei der gerichtlichen oder polizeilichen Leichenschau bezw. Leichen¬
öffnung gelten folaende Gebühren für angemessen: Leichenschau
4—8 Leichenöffnung8—20 Dazu kommt bei Besich¬
tigungen außerhalb des Wohnorts ein Kilometergeld von
50 bei Aerzten 1

I. O. Saatgutverkehr. Die Landesgetreidestelle teilt mit
daß die Erteilung der Saatkarten regelmäßig von der Ab¬
lieferung der gleichen Menge selbstgebauten Getreides ab¬
hängig gemacht ist. Nur in zwei Fällen sind Arisnahmen
-»gelassen, nämlich dann, wenn der Antragsteller bisher die
beantragte Getr eideart nicht angepflanzt hatte u. erwiesen ist, daß
er im neuen Jahre ein Grundstück erworben oder gepachtet,das er
selbst entsprechendbewirtschaften will und wenn sich ergibt,
daß ein Teil Selbstversorger kein Getreide mehr zur Verfü¬
gung hat. Die Oberämter werden ermächtigt, in den ange¬
führten zwei Fällen Ausnahmen selbst zuzulaffen, eine än¬
dere Ausnahme darf unter kemen Umständen gemacht werden.

1̂ . 6 Haferzwangsumlage . Auch der Reichslandbund
hat in längeren Ausführungen gegen die HaferzwangSum-
lage Stellung genommen.

I. O. Waldbesitzeroerband. Der Württ . Waldbesitzer¬
oerband gibt neuesteus seine Mitteilungen heraus . Die Or¬
ganisation des Verbandes hat große Fortschritte gemacht.
Während am 1. 1. 1920 dem Verbände 1905 Waldbesitzer
mit einer Fläche von 190426 Hektar vereinigt waren, um¬
faßt derselbe am 1. 1. 1921 2271 Mitglieder mit 23l 746
Hektar Waldfläche.

* Sieh nach dem Baum . Da und dort fleht man gute
alte Obstbäume mit grünem MooS bedeckt, namentlich am
Stamm herauf und in den Verzweigungen, daß es ihnen
ganz warm werten muß. Wie ein Mantel legt sich das
Moos um den Ba «m. Das gehört aber nicht an den Baum,
es schmarotzt von seinem Säst , verweichlicht seine Rinde
und gibt allem möglichem Ungeziefer Unterschlupf. Darum
kratze den Bäumen sämtliches Moos ab, verletze aber dabei
nicht die lebende grüne Rinde. Fahre hierauf mit einer
Bürste tüchtig über den Stamm , damit das Moos aus den
Ritzen herauskommt. Willst du aber dem Baum ein Kleid

der dos Ungeziefergeben, so streiche ihn mit Kalk an,
fernhält.

* Btehverkauf . Der gestern aus heute früh 8 Uhr in
der Krone in Emmingen ausgeschriebene Viehverkaus(Milch¬
kühe und Kalbinncn) von Max Levi, Rexingen. mußte um-
ständehalt-er ausfallen.

A «S de« übrigen Württemberg.
r Horb , 2. Febr . Der Gasthof zum „Kreuz" hier samt

Inventar (Besitzer: Emil Schiessel hier), ging durch Kauf in
den Besitz des Joh . Manfred Spiegelhalder von Freiburg
i. B , über. — Der Abschluß erfolgte durch das hiesige Immo¬
bilien- und HypothekengeschaitAlbert Preßburger.

Lützenhardt» 2. Feb. Auf den flüchtigen Mörder des
Landjägers N ck. den Hausierer Kotz, wurde eine Razzia ver¬
anstaltet. Die Landjäger aller umliegenden Oberämter wa¬
ren aufgeboren, haben aber leider des gariz gefährlichen Ver¬
brechers nicht habhaft werden können. In der ganzen Um¬
gebung ist man des gewissenlosenGesellen wegen in großer
Unruhe und Besorgnis. Er soll sick», wie man hört, in Kreß¬
bach aufgshalte» haben. Sein Bruder August ist gestern
vormiilag festgenommen, aber wieder auf freien Fuß gesetzt
worden

r LeoNberg, 2. Febr. Der Gemeinderat hat beschlossen,
für die 12 schönsten auf den Markt zugeführlen Pferde Ehren¬
preise von Seiten der Sradtverwaltung zu verwilligen. wäh¬
rend der Verein zur Förderung der Pferdezucht unter den
Pferden seiner Verein»Mitglieder eine Prämierung vornrmmt.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Juliane Maulbetsch , 80 Jahre alt , Aitevpeig -Dors;
Luise Bächtle Witwe Simmersfeld

Gesundheitliches.
Gegen Wadenkrampf genügt für gewöhnlich ein Schlüs¬

sel oder ein Stückchen Ersen, das man an die Wade bindet.
Auch das tüchtige Reiben der Wade oder das feste Anstem¬
men der Füße ' an die Bettlade hebt oft den Krampf. Zuwei¬
len aber und besonders bei älteren Personen ist das Leiden hart¬
näckiger. und in diesem Falle sollte man die Waden früh und
abends (unmittelbar vor dem Zubettgehen) tüchtig mit kaltem
Wasser abreiben. Werden dadurch alle die Anfälle nach
mehrtägigem Gebrauch nicht gehoben, so empfiehlt sich, um
die Waden unmittelbar vor dem Niederlegen ein in kaltes
Wasser getauchtes und wieder etwas ausgewundenes Hand¬
tuch oder einen Flanellstrerfen zu befestigen. Es stellt sich
sehr bald an der eingehüllten Stelle eine feuchte Wärme ein,
die sehr wohltätig wirkt. Dos Abreiben der Waden mit
kaltem Wasser sollte dabei nicht versäumt werden. Nach der
Anwendung desselben muß man sich warm halten.

Gtngesavdt.
Zur Hebung der Ziegenzucht . Ein ernstes Wort in später Stunde.

Der Druck der KricgsvekhSltniss « hat wie überall im Leben, so
auch im Bereinsleben , der Ziegenzucht und vor ollem in dieser selbst
große und in den nächsten Fahren kaum amzuglrichende Lucken ge¬
schlagen Es wurde schon mehrere Jahr « vor dem Krieg im hiesigen
Bezirk «in Deziiksziegeirzuchroerein gegrünt, « , aber leider find eintge
dikser für unsere gute Sache eingenommene Männer zu früh ins Jen¬
seits avberufen worden . Zam Dank sür ihr « unermüdliche Tätigkeit
seien ihre Namen htrr öffenillch anfgeführt : Herren Privatier Julius
Zaiser , Privatier Tutckunst , alt Löwenwirt in Nagold , sowie Herr
Jungtnger in Rohrdorf . Noch Kaden wir in unserem Bezirk Leute,

> die damals schon mitgewirkt haben und bestrebt waren , die Sach«
des Vereins sowie die der Ziegenzucht zu heben , -m sie alle und
solche , welche der Sache Wohlwollen und Interesse  entgegen
bringen , wird die Bitte gerichtet, sich zusammenzuschließcn zu einem
Bezirds -Ziegenzucht-Br -band . Es solle dieses umso mehr eia leichtes
sein, als in Aliensteig , Haiierbach und Wiltberg schon Ortsoereine
bestehen und die Württ . Landwirtschaftsbammer Beiträge zur Förderung
der Ziegenzucht für Vereine mit geordneter Geschäftsführung in Aus¬
sicht stellt. (Siehe Landwirischaftl . Wochenbl . Nr . 4). Wohl wird
von mancher Sette die Ziegenzucht und zugleich die Milch der Ziege
verachte«, dieses Aber  und hauptsächlich in gegcnwärtlger Zeit sollte
ganz beiselle gesetzt werden , wohl gibt es auch viele, die di« Milch
zu schätzen wissen, denn , besser ist es doch, täglich > Liter Ziegenmilch
zu haben , als 2 - 3 Tage gar keine Kuhmilch . Wer hätte vor dem
Kriege urngeänderte Militärkleidung oder -Schuhzeug getragen ? Und
heute darf man nur aus die Straß « gehen, was fleht man dort?
So sollte auch hier der Urteilsstab beiseite geworfen und alle Bedenken
sollen gelaflen werden , denn es handelt sich doch um das wichtigste
Bolksernährungsmiltel . dke Milch , haup sächlich sür unsere Kinder,
Sollte in Nagold dos Interesse tür die Ziegenzucht ganz verschwunden
sein, so wollen sich doch die schon erwähnten Ortsvcretne zusammen-
schließen ; was in andern Bezirken möglich ist. sollte doch auch bei
uns ausführbar sein. Vielleicht könnten sich einige sür diese Sache
Interessiere »?« Männer in Bä de zulammenfinden um die Sacke
in die Wege zu leiten eine kleine Bersammlungsanzeige im „Gesell-
schafier" würde genügen . Diese Zeilen wollen nicht unbeachtet bleiben.
„Frisch gewagt ist halb gewonnen ". « ,

Büchertisch. *
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
dir Buchhandlungvon G . W . Zats  er , Nagold Bestellungen entgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt .)

Tausend Kaminfeger bringen nickt so viel Glück, wie srohe»
Gemüt und gute Lonne ! Beides verschafft jedem jederzeit die Lekiüre
der Meggendorser -Blätker . Ihr Humor in Wort und Bild , ihre
Satire in Reim und P « sa. ihr W tz, sei er zeitlos oder aktuell , das
find zusammen Faktoren , die siegreich bleiben und wirken , wo sie
ankämpsen gegen trübe Stunden und mißmutige Tage . Parteilos
und unpartrllsck . stet» erhei' ernd in d nie verletzend schaffen sie Er¬
holung nach Arbeit und Mühe . Belustigung nach Acrger und An¬
strengung . Dos Abonnement auf die Meggendorfer -Blätter Kaan
jederzeit begonnen werben . Bestellungen nimmt jede Buchhandlung
und j de» Postamt entgegen , ebenso auch der Verlag in München,
Perusastr . 5 Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk.
1» 60, die einzelne Nummer kostet Mk . 1 — (ohne Porto ). Die seit
Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden
neuen Abonnenten aus Wunsch nockoellefeet.

Letzte Nachrichten.
Lbert« Sozialtflerungsplan.

Berlin , 3 Febr . Reichspräsident Evert hat gemeinsam
mit einem Sachverständigen einen eigenen SozialisterungSplanauSgearbeilet.

Keine Lustbarkeiten mehr in Bayern.
München, 3 Febr . Die Korrespondenz Hvffmann mel¬

det, der Ministerrat habe beschlossen, daß vom 3. Februar ab
alle Lustbarkeiten eingestellt werden müssen.



Line vernünftige französische Aeußerung (?)
Paris , 3. Febr . „Petit Journal " ist der Ansicht, daß eS

>aS gute Recht der deutschen Regierung sei, Gegenvorschläge
zu machen. Der Versailler Vertrag ermächtige Deutschland,
bis 1. Mai alle ihm nüt-lich erscheinenden Einwürfe und Be¬
merkungen zu machen. Andererseits aber verpflichte der Ver¬
trag in keiner Weise die alliierten Regierungen , die deutschen
Einwände zu beraten. Sie könnten darüber unter sich ver¬
handeln und ihre El tscheidungen dem Berliner Kabinett zur
Kenntnis bringen. Das sei die in Spaa angewandte Met¬
hode und Deutschland habe nicht derartige Beweise seines
guten Willens gegeben, daß Veranlassung vorliege eine an¬
dere Methode zu wählen.

Schwere Ausschreitungenin demBerforgungslazarettTegel.
Berlin , 3. Febr . Dem „B.L A." zufolge kam es in dem

Dersorgungslazarett Tegel zu schweren Ausschreitungen der
Insassen gegen den Chefarzt Dr . Saar . Als Dr . Saar die
Ausstellung von Freifahrkaiten als für ihn unmöglich be-
zeicknete, drangen etwa HO Patienten auf ihn ein. Der Arzt
mutzte auf die Straße flüchten. Das Hauptversorgungsamt
ließ das Lazarett von der Polizei besetzen und beschloß, es
aufzulösen. Bon den 260 Insassen werden 80 in andere
Heilanstalten übergesührt, der Rest der Patienten wird ent¬
lasten werden.

Eine poluische Parabel
Berlin . 3. Febr . Aus Breslau wird dem „Berliner

Lokalanzeiger" mitgeteilt : Wie die „Schlesische Zeitung " aus
Sokrau meldet, fand im Walde bei Rowin eine regelrechte
polnische Parade statt Etwa 3 bis 406 Sokols halten sich
unter Führung des berüchtigten Bandiien Sobik eingefunden,
der die Uniform eines polnischen Oberleutnans trug . Zur
Abnahme der Parade kamen im Auto 12 Herren aus Rybink.

Arbeitsniederlegung der Duisburger Hafenarbeiter.
Berlin , 3. Febr . Laut „Berl . Lokalanz." haben gestern

die Duisburger Hafenarbeiter mit Mehrheit beschlossen, die

° An» «nd Verkäufe 8
0 jeder Art vermittelt I
L rasch und erfolgreich ^8Wk"eine Anzeige"MSz
Z im „Gesellschafter". 8

Arbeit niederzulegen, da sie mit der Einführung einer ein¬
tägigen Kündigungsfrist , gegen früher 14 Tagen , nicht ein¬
verstanden sind. Die Hafenwerke stehen alle still.

Streik in der Petrvleumindustrte.
Paris , 3. Febr . Havas meldet aus Bombay , daß 27000

Arbeiter der Petroleum -Industrie in den Ausstand getreten
sind, weil sie die Jahresgrat >fikation nicht erhalten haben.

Eupeu-Malmedy ein neues Bistum.
Köln, 3. Feb. Die „Kölnische Volkszeitung" meldet, der

Heilige Stuhl wolle Eupen Malmedy zu einem neue» Bistum
erheben. Bis zu dessen Umschreibung werde die neue Diözese
mit der Diözese Lüttich durch Personalunion verbunden.
Der Erzbischof von Köln. Dr . Schulte, habe heute amtlich die
Nachricht erhalten, daß er beim nächsten Konsistorium in das
Kardinalkollegium ausgenommen werde.

Aushebung eiuer Falschmünzerbande.
Ha. novsr, 3. Febr . In Werden wurde eine Falschmün¬

zer-Werkställe ausgehoben und 5 Personen oerhaflet, welche
50 Markscheine in großer Anzahl angefertigt und in den Ver¬
kehr gebracht haben.

Das Ergebnis der letzten französischen Anleihe.
Paris , 3 Febr . Wie der Finanzminister mitteilt, hat

die letzte Anleihe rund 28 Milliarden Fr cs. ergeben. An
barem Geld find rund 11 Milliarden Fr cs. eingegangen.

Leygues statt Barthou.
Paris , 3. Febr . Zum Vorsitzenden der Kammerkommission

für auswärtige Angelegenheiten soll anstelle des zum Kriegs¬
minister ernannten Abgeordneten Barthou der ehemalige
Ministerpräsident Leygues gewählt werden.

Für den Anschluß an Deutschland.
Wien, 3. Febr . Wie die Parlamentskorresp . meldet,

sprachen sich bet der gestrigen Beratung von Vertretern aller
österreichischen Länderparteien alle Teilnehmer im Sinne des
Salzburger Beschlusses für den Anschluß an das Deutschs
Reich aus.

EineDorbereitung für den PrästdentschaftsantrittHardings.
Washington , 3. Febr . Der zukünftige Präsident Här¬

tung hat den Präsidenten Wilson ersucht, zürn 4. März , dem
Tage der Einsetzung Hardings , eine Sondertagung des Se¬
nats einzuberufen.

Vorschläge des „Temps ".
Paris , 3. Febr. Der „Temps " schlägt in seinem gestrigen

Leitartikel im Anschluß an eine Betrachtung über die vor¬
gestrige Rede des Reichsministers Dr . Sinwns unter Be¬
rufung auf Artikel 270 des Versailler Vertrags vor : 1) daß
die alliierten Regierungen — '̂ ede in ihrer Besetzungszone—
Besitz von den deutschen Zolleinnahmen auf dem linken
Rheinufer nehmen, 2) daß sie durch eine Zollgrenze das be¬
setzte deutsche Gebiet von dem nichtbefetzten trennen , 3) daß. '
die alliierten Regierungen unverzüglich ein Zollregime für
das besetzte Gebiet ausarbeiten.

Mutmaßt. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Naßkalt.

ISechiuge « OA. Calw.

Aus dem Gemeindewals Dachtlerberg, Torwartsgrund,
Lichte und Finsterschlag kommen am

Mittwoch, den S. Februar d. 3s.
an Ort und Stelle im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

34 St .Vau-uWagnereichen
mit Fm . 1,91 l.. 9.53 I!., 2,25 HI . 2.23 IV., 3.01 V„
0,54 VI. Klasse.

38 Rotbuchen
mit Fm . 1,41 I., 2,77 II-, 9,48 !« .. 8,16 IV. 0,48 V. Kl.

8 Birken
mit Fm . 1,31 V . 0,74 VI. Klaffe.
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Den 1. Februar 1921.

58? Schultheitzenamt : Schmidt.

Laub-Simm
Holz-Verkauf

üsMü- HM- UsIMek
LSSL

mit rl » riLlver « « ivlL » L8 ^ osttsriL
LllkKeroKen rurck nnnutKeroASv

empklsktt

ü . « . Lslser . kllviiiiglllllllllg . IsgM

Eine zum erstenmal 14
Wochen trächtige

Ziege
setzt dem Verkauf aus.
Wer ? sag! die Geschäfts-

stelle d. Bl. . 582
Suchen Sie neue

lustige Dortragsstücke
in

schwäbischer Mundart ?
Ott » LsIIer ' n

Gedichte bieten solche in Hülleu.Me
Bisher erschienen folgende

4 Bändchen:
Schnitz on> Zwetschga.

Sich» ond SächiaM jacha
«nd jiichla.

An» «ei'« Mnnganrschtlr.
Ginaweg muschberl
(Leu ! Sorben erschienen!)

Jeder Band
einschl. TeuerungSzuschl. 5

Vorrätig bei-
k. V. Lslßkr, Luekkälg.
ZMi-knnon!
vr . vakled' sUsxsaealr . Taba¬
ke, !,« kedr .Lear l -ürrvuSroU.

Fselshausru.
Verkaufe ein 4 Monate

altes 583

WdM
Rotscheck.

Friedrich Schatz Schreinrrmstr.

Gbershardt.
Eine
ältere

37Wo-
chen

trächtge

Rl- lll-
verkauft 592

3 . Waidelich.

Der Wald
als ikbrnsgenttinschast,

seine Entsetzung und Krdrntnng
non Seminaroberlehrer KSbele

zum Preis von 50 ^ vorrätig
bet T . W . Zaiser,

Buchhandlung Nagold.

Ldsrsdarät.

ssssssssssssssssssss

.Isnävi'Iiint"o
K3U8 rum „laLmin" einen

LVLL 11»

^ IIiiterdsIlllugasbMllV
1̂ 1 ab , verbunden mit tksatiallscksn Darbietungen . Dj
Î I Sexlnn 7 lllkr. !8j

SS7
Ilieru ist jedermann kreuncst. einAeiaden.

Der ^ A»88ei »R»8« .

M.B.N.8 Uhr. Diolin-
sonaten von

Händel in Dd. u. Lei. 589

Soeben erschienen:

Modeheft zur
Kleidung

für Konfirmation,
Kommunion und
das tägl . Leben

des

jungen Mädchens
Ausgabe für 1921.

Vorrätig  zu 2.40 bei

Buchhandlung Zaiser

594 Nagold.

Tiroler Kapelle
Hohnlsser

kommt
Loiliitog io„Lmei".

LULr1vi »H»» ALr.

593 Nagold.

LWstoN
5.55 p. Karton

empfiehlt
Ar . SchittenHerrn.

Neben verdieust.
Tägl . 30—60 ^ durch Ueber-
nahme einer reellen Vertre¬
tung . Auskunft gegen Rück¬
porto. 580

Bühler L Thomas
Offenburg -Bd .Schlofferg 18.
Verkaufe ein 4 Monate alles

Kuh-
Nind.

sowie ein starkes 579LWlschlveia,
2 anaesütterteMchWeise,
und 1 Zentner

Es-ckseue-SMe».
Otto Selb,

GüMlngeu.

Fräulein , das immer in
besserem Hause läng war,

sucht gute Stelle als
MiilMen

auf 15. Febr . oder später.
Angebote unter Nr . 688

der Zeitung.

Mädchen-
gesuch

bis l . März , nicht unter 16
Jahren , für den Haushalt.

Zu erfr. bei der Geschäfts-
stelle d. Bl . 590

Die neue

sür 1921
ist vorrätig bei

G. w. Zaiser, Nagold-

ooooooooooooooQHooooooooooooso
2 — - — - »
H DrssSiLGrl
8
8 81ultt « srt ^ Darunstatt

3 ^ 0

H Nvudroiki » INin o

Leergnetes Lelekenk:

„vor Lsriitzelrör 866"
Orülle 82 : 46 gerakmt.

k. V. L̂ l8LK, «vvllllMvLMk, MKVLV.

„Ükügkl'ül"MM,IlMö KIlSlMUI.
Lei Anpreisung eine8 ätmlick klingenden Lckweine-

krekpu!ver8 wird angekükrt, dak daselbe ouckKSmackt u.
ul8 Lrsatz in clen Ilandel kommt. Wir 8tellen ke8t, dsst
un8er ?ko8pk.-Xaik-?räp. „Drogerol" weder eine lüsck--
skmuvK nock ein Lrsstz i8t. . OroZeroI entkült wiecler
„?ko8pkor8. kslk " unci i8t mit .̂ ackallmungen nickt rar
verweck86ln.

Leine 2u8gmmen8etzunA erkoIZt von Lackleuien «ul
wi886N8ck«klIicker OruncilaZe nack I'rieckensre^ept , vvük-
renci clie mei8ten wükrenck cle8 Kriege8 unck nock Keule
kabrîierten krLparsie nur koklensuuren tt «IK entkalteo.
klscken Lie einen Ver8uck unci dann urteilen 8 !e.

„ÖroAerol " i8l n«ck wie vor ci«8 Reste kür krsnke
unci sckwückl. Here, b68. Lckweine.

„viotzsrol " i8t «mtkck unter8uckt u. wird von Land¬
wirten u. ^ N8t«1ten ßDrmend beZutacktet.

„Droxsrol " i8t nur eckt mit Ze8ckütztem Titelbild.
blan ackte «uk den klamen und nekme
nickt8 «ndere8.

2u Kaken bei den alleinigen ttemtellern:

Kebr. keor, Ülggokä, MM.R».U
oder bei : ttattsrdsck : ^ potkeke , Lbkauaen : Xkm.

Lekler , Wildber ^ : kr. Oarle , ^ Iten-
sleiA : Okrn. Lnr^kard jr.

bI6. vie ?rei86 8ind bei den Verkanntesten die gleicben
581j ?aket ca 2 ?kd. kl. 4.—. 10 Laket kl. 35.—.

Bestellungen auf:  -

Dss neue
ksvcrrlt Motten -Mdum

Frühjahr und Sommer 1921
nimmt jetzt schon entgegen

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

^ Kurse am 2. Febr. 1921
« »geteilt durch dt-

»ewerbebank Nagold e.G.mk.Hin Nagold.
Deutsche Reichsanl.
1.—9. Kriegsanl. .

, Württ . Staaisobl.
K.1S1S, 1S2lu 1935

,°/o dergl. v. 1876
«° „ v. 1879/80

1886/98 . . . .
,°/° dergl. v. I881/8S

Lit. L- 0 . . .
,°/, dergl. vou 1900
. dergl. »ou 1898 .

77.60

82.-
92 50

7850

8S.-

«S.80

Pfandbriefeu. Obligation
4"/„Srankf.Hypolh.Buuk 101.—
SV,"/» dergl. 89 .-
4°/, Franks-Hypoth.»

Kreditver. 97.25
4»/« Rhein. Hypoth-Bk. 101.—
4«/o W»r«.Hqpoth.Ba»K. 102.75
3'/,°/. bergl k. >- v

u. . . . SS.L»
4»/, WUrU Kredttverelu 102.60
4*/, Sluttgarier Stadt-
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